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D Eine wünschenswerte Regelung.
Unser Militär - Etat ist der dicke Protz unter

seinen Kollegen und der Nachtrags - Etat, der
dem Reichstage vorgelegt werden soll und der
nach offiziösen Andeutungen 172 Millionen noch
übersteigen soll, kommt auch noch auf sein Konto.
Ob die Militärverwaltung mit dieser Summe
alles von ihr Gewünschte wird bestreiten
wollen oder ob sie sich bei der Aufstellung auf
das absolut No tw end ig e beschränkt hat , wird
ja die Beratung im Reichstage darüber zeigen.

Eins ist, so viel bisher über die Einzel¬
heiten des Nachtrags - Etats bekannt geworden
ist, nicht in demselben enthalten , nämlich : die
Mittel zur Unterstützung der Familien der zur
Uebung einberusenen Reservisten und Land¬
wehrleute ; ein Gesetz darüber ist dem Reichs¬
tage schon seit langem angekündigt. In der
Sitzung vom 10 . März d. I . gab der Kriegs¬
minister Bronsart v . Schellendorf auf die An¬
frage, ob ein solcher Gesetzentwurf dem Hause
demnächst zugehen werde oder ob die Einbringung
desselben ans irgend welche Hindernisse gestoßen
sei, die Erklärung ab, daß die Angelegenheit
sich noch im Stadium der Vorbereitung be¬
findet.

Der Minister teilte gleichzeitig mit, daß
auch die Frage der Unterstützung der Familien
der für den Krieg eingezogenen Mannschaften
in Erwägung genommen sei und daß er es sich
zur Ehre anrechne , diese Frage wieder angeregt
zu haben. In Wirklichkeit ist diese Angelegen¬
heit eine wichtige und ihre baldige Regelung
ans das dringendste zu wünschen . Die Unter¬
stützung der zu den Fahnen einberusenenMann¬
schaften des Beurlauötenstandes , der Ersatz¬
reserve und des Landsturmes würde jetzt nach den
in den nord- und süddeutschen Staaten bestehen¬
den Landesgesetzen in ganz verschiedener Weise
zu erfolgen haben und zudem auch eine ganz
unzulängliche sein . In Preußen z . B . beträgt
der Unterstützungssatz für die Woche 4,50 Mk.
für die Frau und 1,50 für jedes Kind unter
14 Jahren.

Trotz allem Patriotismus , der in den Tiefen
des deutschen Herzens sitzt , reißt sich doch ge¬
wiß ein jeder Gatte und Familienvater nur
schwer van den Seinen los, wenn das Vater¬
land ihn vor den Feind ruft. Es ist eine For¬
derung der Gerechtigkeit, daß er in das Feld
die beruhigende Gewißheit mitnehme, seine Fa¬
milie sei für die Zeit seiner Abwesenheit we¬
nigstens vor materiellen Sorgen geschützt. Die
Notwendigkeit einer reichsgesetzlichen Regelung
dieser Materie ist seitens des Reichstages be¬
reits wiederholt anerkannt worden, zunächst durch
dessen Zustimmung zu dem Reichsgesetze vom
4 . Dezember 187 ! , wonach die den bedürftigsten
Familien der anläßlich des Krieges gegen Frank¬
reich zu den Fahnen Einberufenen auf Grund
älterer Gesetze von den Kommuualverbänden
ausgezahlten Unterstützungen den Kommunen
zurückerstattet wurden, — ferner bei der Bera¬
tung über das Landsturmgesetz durch den am
22. Januar 1875 gefaßten Beschluß : den Reichs¬
kanzler um Vorlegung eines Gesetzentwurfs zu
ersuchen, betr . die Unterstützung der Familien

der zum Kriegsdienste einberufeneu Reserve-Land¬
wehr und Landsturm-Mannschaften.

Die Reichsregierung ist der Angelegenheit
auch näher getreten, denn in den Motiven zur
Militärgesetz - Novelle von 1880 wird kurz er¬
wähnt , daß über das zu erlassende Gesetz, be¬
treffend die Unterstützung der Familien der zum
Kriegsdienste einberusenenMannschaften des Bc-
urlanbtenstandes und der Ersatz- Reserve seit
längerer Zeit Verhandlungen schweben. Diese
Verhandlungen wurden auf Grundlage eines
bereits ausgearbeiteten Gesetzentwurfes geführt,
welcher von dem Gesichtspunkte ausgeht , daß
eine einheitliche reichsgesetzliche Regelung der
Frage nicht nur für die Reserve und Landwehr,
sondern auch für die Ersatzrescrve , die Seewehr
und den Landsturm erforderlich sei und daß
eine angemessene Erhöhung der bestehenden Unter¬
stützungssätze herbeigeführt werden müsse.

- Allerdings würde durch ein solches Gesetz
das Militärbudget noch mehr auschwellen ; aber
keine Partei würde die moralische Verantwort¬
ung für die Ablehnung desselben auf sich laden
wollen.

Deutscher Reichstag.
In der Sitzung vom Montag stand die

erste Beratung des Nachtragsetatsauf der Tages¬
ordnung . Kriegsminister Bronsart von Schellen¬
dorf erläutert die Ausgaben als durch das
neue Militärgesetz unvermeidlich gewordene und
verhältnismäßig nicht zu hoch gestellte. Die
Regierung sei in jeder Beziehung bereit, nach¬
zuweisen , daß die Forderungen unerläßlich,
v . Bennigsen empfiehlt kommissarische Vorberat¬
ung, da es sich zum Teil um Angelegenheiten
handele, welche sich der öffentlichen Verhandlung
entziehen . Die Finanzlage des Reiches sei ver¬
hältnismäßig nicht ungünstig, die Steuerkraft
noch unerschöpft; es sei bedauerlich, daß die
Steuervorlagen so lange verzögert würden, und
zu wünschen , daß das Gerücht, die Znckersteuer
sei vertagt , unbegründet sei. Schatzsekretär Jakobi
bezeichnet das Gerücht, daß die Einbringung
einer Zuckersteuervorlage vertagt sei, für unbe¬
gründet, die Regierung sei fortdauernd mit der
Prüfung der Vorschläge beschäftigt. Abg . v.
Maltzan -Gültz ist für die Kommissionsberatuug.
Abg. Rickert bezeichnet die Auskunft des Staats¬
sekretärs als unzureichend . Endlich einmal müsse
gegenüber den Forderungen der Militärverwalt¬
ung eine Kompensation bezüglich der übrigen
Bedürfnisse eintreten. Die strengste Prüfung
sei geboten . Der Kriegsminister erklärt , die
Forderungen hätten sich nicht früher übersehen
und fixieren lassen . Was gefordert, sei zur Er¬
höhung der Schlagfertigkeit des Heeres unerläß¬
lich . Nach weiterer wenig erheblicher Debatte,
woran die Abgg. Delbrück , Richter, Grad und
Schumacher teilnahinen, wird der Nachtragsetat
und das Anleihegesetz der Budgetkommission
überwiesen. Die Gesetze über Quartierleistnng
und die Naturalleistungen für die bewaffnete
Macht im Frieden werden nach kurzer Debatte
au eine einundzwanziggliedrige Kommission ver¬
wiesen^

Württembergischer Landtag.
( Kammer der Abgeordneten . )
23 . April . ( 37 . Sitzung .) Das neue Sportelgesetz

wird bei der Endabstimmung mit 64 , allen abgegebenen
Stimmen , angenommen . Beratung des Forstetats . Kap.
112. Aus Forsten. Ausgaben je 4,584,468 M . , Ein¬
nahmen je 9,802,186 M . Ueberschuß je 5,217,718 M.
Bei Tit . 2 — Holz- und Torfertrag je 9,354,000 M . —
kam Frhr - Hans v . Ow auf den großen im vergangenen
Winter durch Schneedruckverursachten Schaden zu sprechen
und vertrat die Meinung , derselbe sei ivegen des zu dichten

Anbaues der Forchenkulturen so sehr bedeutend geworden.
Er brachte dabei zur Sprache , ob nicht das Lteuerkataster.
der am schwersten beschädigte » Waldungen zu ermäßigen
sei . Dieser Ansicht trat Minister v . Nenner entgegen,
welcher darauf die Aufmerksamkeit lenkte , daß bei dem
Steuerkataster der Waldungen nicht der jeweilige Ertrag,
sondern die Bodenbeschafsenheit maßgebend sei. Direktor
v . Dorrer begründete eingehend die Zweckmäßigkeit des
Forchenanbaues , weil dadurch der Boden verbessert und vor¬
teilhafter zum Anbau gemischter oder Laubkulturen werde,
und Forstrat Speidel meinte , die notwendig gewordenen
Ausforstungen würden ebenso wie nach den Sturmschäden
von 1870 einen erhöhten Ertrag der Wälder herbeiführen.
Für ausgedehntere Waldstrenabgaben aus den Gemeinde¬
waldungen traten besonders Maurer , Beuter , Pietsch und
Auer ein , während Frhr . v . Hermann die Nachteile einer
zu umfangreichen Abgabe von Waldstreu für den Wald-
boden hervorhob. Becher brachte angesichts der schlechten
Duchenholzpreise die Verwendung des Buchenholzes zur
Straßenpflasterung zur Sprache , worauf Baurat Reinhard
jedoch erwiderte, das Holzpflaster käme wegen der Im¬
prägnierung , welcher es unterworfen werde müsse , viel zu
teuer zu stehen . Was die Forstorganisation anbelangt , so
bedeutet dieselbe insofern einen webergang zum sog . Ober¬
förstersystem, als die Thätigkeit der Forstmeister auf die
Kontrolle der Wirtschaftsführung der Revierverwalter in
der Regel beschränkt sein soll . Die ausnahmsweise noch
vorkommende Doppelstellung einzelner Forstmeister als Kon¬
trolle -Forstmeister und Wirtschafts - Forstmeister ist nur eine
transitorische ; sie ist im Hinblick auf die noch mangelnde
Qualität einzelner Revierförster zu ganz selbständiger Wirt¬
schaftsführung derzeit noch unentbehrlich . In Verbindung
mit dieser Neuorganisation hat die Regierung die Bild¬
ung von zwei neuenhöheien Gehaltsklassen von 38 00 und
3500 M . bei den Revierverwaltern vorgeschlagen. Uhl,
Egger , Schnaidt und Lang bekämpften diesen Vorschlag
und Uhl hatte den Antrag eingebracht, die höchste Ee-
haltsklasse auf 3500 M . zu normieren . Die Frage des
Uebergangs zum reinen Oberförstersystem wurde in den
Debatten mehrfach berührt . Die Kommission hatte sich
hiefür entschieden ausgesprochen, während Minister von
Renner sich darüber etwas reserviert äußerte mit Rücksicht
auf die in Baden gemachten Erfahrungen , wo nach den
Ausführungen des Frhrn . v . Hermann ein förmliches
Waldschützensystemsich eingebürgert habe. Das hohe Haus
trat übrigens der Ansicht der Kommission bei und stimmte
der von ihr beantragten Voraussetzung zu , daß die Er¬
weiterung der Befugnisse der Revierverwalter im Sinne
des Uebergangs zum Obersörstersystcm erfolge. Der Re-
gierungsvorschlag bezüglich der Bildung der beiden höheren
Gehaltsklassen von 3800 resp . 3500 M . bei den Revier¬
verwaltern wurde mit 56 gegen 20 Stimmen angenommen,
womit der Antrag Uhl abgelehnt war.

Laudesuachrichteu.
* Altensteig, 27 . April. (Corr.) Zu

Ehren des 100jährigen Geburtsfestes unseres
DichtersUhland, versammelte sich am Diens¬
tag abend im Gasthauszum „ Stern " eine mäßige
Auzayl seiner Verehrer , um in Gesang und
Rede einen der bedeutendsten schwäbischen Männer
zu feiern. Nachdem vom Liederkranz einige
kräftige Chöre erklungen, hielt Herr Stadtpfarr-
verweserWeit brecht die Festrede. Es wurde
ansgeführt, daß überall , wo deutsche Dichtung
gewürdigt wird, der heutige 20 . April festlich be¬
gangen werde . Mit begeisterten Worten schil¬
derte der Redner unfern Uhland als Mensch,
Dichter und Patriot. Namentlich wurde der
Dichter eingehender den Zuhörern vor Angen
geführt . Wer die Uhland '

schen Lieder liest oder
singt, der empfindet , daß ihm aus dem Herzen
gesprochen ist . Bei Uhland geht das Leben mir
der Dichtung Hand in Hand . Die glühende
Begeisterung für Recht und Freiheit , das uner¬
schütterliche Festhalten an den idealen Gütern
des Lebens, die Reinheit der Empfindungen,
das sind die Eigenschaften Uhtands und bitden
zugleich das bezeichnendste Merkmal seines dich¬
terischen Schaffens . Ein Sieger und ein Held t
Mit freudigem Stolze schauen die Deutschen auf
zu Uhland, der ans dem unergründlichen Born
deutschen Gemütslebens geschöpft, der der Liebe
Lust und Leid , Natur und Welt , das Herz mit
seinem geheimsten Fühlen , vor allem aber das
Vaterland in so schtichtkerniger Weise Lesungen



I

hat . - Nun folgten Vorträge vom Liederkranz
und Kirchenchor , von welchen besonders als recht
gelungen bezeichnet werden dürfen die Lieder:

„ Das ist der Tag des Herrn " und „ O sanfter
süßer Hauch " ec . — Auch eine Uhland ' sche Dicht¬
ung : „Des Sängers Fluch " wurde durch De¬
klamation den lauschenden Zuhörern in an¬
sprechender Weise vorgeführt.

* In der Nacht vom 21 ./22 . d. M . kam in
Gündringen ein sehr bedauerlicher Fall vor.
Der Maurer Hirueise von Unterschwandorf
saß am 21 . April abends in einer Wirtschaft
in Gündringeu ; hier brachte ihm der 20 Jahre
alte Christian Schund das Glas zu in einer
Art , daß ihm Hirneise dies verwies . Diese
ganz geringfügige Sache gab nun dem Schund
den Anlaß,

'
dem Hirueise , welcher erst nach ihm

die Wirtschaft verließ , auf dem Heimwege auf¬
zulauern und den nichts ahnenden , der Heimat
zugehenden Mann durch einen wuchtigen , mit
einem Prügel geführten Streich uiederznstrecken.
Beim Fallen verletzte sich der Getroffene auch
am Unterkiefer ; doch bestand die tötliche Ver¬
letzung nicht hierin , sondern wie die Sektion
ergab , in der Zertrümmerung des Schädels
durch den ans die Hinterseite des Kopfes ge¬
führten Streich . Hirneise , welcher 58 Jahre
alt und Vater von acht Kindern ist, starb in
Uuterschwandorf an den erhaltenen Verletzungen.

* Stuttgart, 6. April . Die Uhlaudfeier
hat aus dem reichgeschmückten Marktplatz unter
allgemeiner Teilnahme der Bevölkerung einen
imposanten Verlauf genommen . Nach der Hul¬
digung am Uhland -Denkmal bewegte sich der
Festzug zum Marktplap , wo 300 Sänger Chöre
nach Ühlaud 'schen Dichtungen sangen und Ober¬
postmeister Steidle die Festrede hielt , in welcher
er Uhland ' s Verdienste um das deutsche Lied
feierte . Die Königin und der ganze Hof sahen
der Feier von den Fenstern des Neef ' scheu
Hauses zu.

Dienstag morgen 7 Uhr wurde in Tü¬
bingen an dem Geburtshaus Uhlands eine
Gedenktafel enthüllt , womit eine kleine Feier-
licheit verbunden war , welche der Tübinger Fest¬
ausschuß ungeordnet hatte.

* Metzingen, 25 . April . Gestern wurde
in dem Nachbarorte Dettingen ein Mann ver¬
haftet , der beschuldigt ist, den auffallend rasch
eiugetretcnm Tod eines 4jährigen Knaben , den
ihm seine Frau in die Ehe gebracht hat , durch
fortgesetzte Mißhandlungen herbeigeführt zu haben.
Bei der gestern stattgehabteu Sektion zeigten
sich bedeutende Blutunterlaufungen am ganzen
Körper und Verletzungen am Kopfe , welche von
Puffen und Stößen herrühren . Die Verhaftung
erfolgte sogleich nach beendigter Sektion.

" Hall , 24 . April . Es bestätigt sich, daß
noch in diesem Sommer ein zweites Geleise ans
der Linie Crailsheim -Heilbronn , die als strate¬
gische Bahn von großer Bedeutung für die Be¬
förderung der Truppen von Mittelbayern an
die Westgrenze zu werden verspricht , gelegt wer¬
den soll . Die Brücken , Durchlässe , Tunnels der

Bahn sind bereits für zweispurigen Betrieb an¬
gelegt , an manchen Punkten werden aber noch
bedeutende Sprengungen vorgenommen werden
müssen . Der dieselbe leitende Oberingenieur
wird seinen Sitz über die Dauer der Bauzeit
in hiesiger Stadt nehmen.

* Aus dem Fränkischen, 24 . April . In
Friedrichsgmünd begeht heute der Oljährige
Veteran Waigel mit seiner 86 Jahre alten Frau
das seltene Fest der diamantenen Hochzeit . Der i

Prinzregent von Bayern erfreute das noch merk- i
würdig rüstige Ehepaar mit einer Hochzeitsgabe i
von 50 Mark . !

* (Verschiedenes .) In der Manser '
sch en ^

Gewehrfabrik in Oberndorf ereignete sich i
ein schweres Unglück. Während ein Heizer an!
der Dampfmaschine putzte, setzte der Maschinen - !
Wärter dieselbe in Gang , so daß dem ersteren

^

der Arm vollständig abgedrückt wurde . —
^

Der,
Ausbau des ll l m e r M ü u st e r s geht seiner
Vollendung entgegen ; es fehlen nur noch 14 m i
bis die Gesamthöhe von 160 m erreicht und das i
Ulmer Münster damit der höchste Turm der i
Welt sein wird . In wenigen Jahren soll das i
großartige Werk zu Ende geführt sein. Seit
Beginn der Restauration (in den 40 er Jahren)
sind 3 490000 Mark anfgewendet worden . —
Der Spaichinger Turnverein hat bei der Stutt¬
garter Pferdemarkt -Lotterie ein Pferd im Werte
von 900 Mk . gewonnen ; eine Kommission zur
Empfangnahme ist nach Stuttgart abgegangen.
— In der Nähe der Solitnde wollte ein Fuhr¬
mann von Gerlingen auf seinen mit Steinen
schwer beladenen Wagen steigeil und kam hiebei
so unglücklich zu Fall , daß ihn : ein vorderes
Rad über die Brust ging . An seinem Auskommen
wird gezweifelt . - In Kirchheim wollte der
Dienstknecht eines Güterbeförderers einen ca. 5Ztr.
schweren Ballen Garn allein vom Wagen schaffen,
glitt hiebei aus , siel rückwärts vom Wagen und
erlitt schwere Verletzungen . — Die Spielleideu-
schaft ist unter der Landbevölkerung des Ober¬
landes eine sehr verbreitete . Jüngst passierte
es einem Bauersmann , welcher in A. ein Schwein
um 84 Mark verkauft hatte , daß derselbe nicht
nur diese Summe , sondern noch 20 Mrk . dazu
beiin „ Paschen " verspielte . Ohne Schwein und
ohne Geld zog er am andern Morgen der Heimat
zu. — In Ludwigs bür g verhaftete die
Polizei einen Hochstapler raffiniertester Sorte.
Derselbe mietete eine elegante Wohnung und
gab sich für einen Baron aus , der zu den höchsten
Kreisen Zutritt habe . Schließlich wurde er in
einer Wirtschaft untergeordneten Ranges als
Gipser von Neuhausen a. d . F . entpuppt , der
lieber ans hohem Fuße hätte leben mögen , als
auf hohen: Gerüste zu arbeiten.

Grodstadt (Untersranken .) Ein geistes¬
kranker , junger Bauernsohn , welcher sich vor
einigen Wochen mit einem Küchenmesser zweimal
tief den Hals durchschallt , die Luftröhre in drei
Teile trennend und darauf ins Wasser sprang,
ist wider Erwarten seinen schweren Verletzungen

nicht erlegen . Die Wunden sind zum größten
Teil ohne Eiterung geheilt , aber jetzt droht
dem Unglücklichen der schreckliche Tod einer
langsamen Erstickung infolge von Verengerung
der Luftröhre , durch die Schrumpfung der Narbe.
Der junge Mensch , der immer in Gedanken an
Mord und Selbstmord dahinbrütet , warf dieser
Tage ein scharfes Küchenbeil nach seinem Vater,
der nur durch eine rasche Wendung dem sicheren
Tod entging.' Frankfurt a . M . , 26 . April . Die
„Franks . Ztg . " meldet aus Mainz: Gestern
wurden hier abermals zahlreiche Sozialisten ver¬
haftet.

* Berlin, 26 . April . Die Affaire Schnäbele
nimmt jetzt einen ruhigeren Fortgang , auch in
Frankreich scheint die Ueberzeugung zum Durch¬
bruch zu kommen , daß deutscherseits keinerlei
gewaltthätige Handlung beabsichtigt wird und
daß die Angelegenheit am ersten zu ordnen ist,
wenn französtscherseits unberechtigte Ansprüche
nicht erhüben werden.

* Berlin . Die deutschen Goldansprägungen
haben die zweite Milliarde jetzt überschritten.
Dabei darf indes nicht übersehen werden , daß
ein guter Teil dieser Ausprägungen bereits
wieder im Auslände in die Schmelzngel ge¬
wandert ist. Man schätzt den Verbrauch Deutsch¬
lands an Geld für industrielle Zwecke auf jähr¬
lich 33 Millionen Mark , wovon ein erheblicher
Teil durch Neichsmünzen gedeckt wird . Nicht
minder verbraucht auch die schweizerische In¬
dustrie (Uhren ) alljährlich erhebliche Summen
Reichsgold , während Auswanderer und Reisende
unsere Münzen über die ganze Welt verschleppen
und namentlich die Vereinigten Staaten sort-
danernd Gold an sich ziehen . Nachweisen läßt
sich die Umprägung von etwa 200 Mill . Mrk.
deutscher Neichsgoldmünzen ans fremden Münz¬
stätten . Genaue Angaben ü ' er unfern Gold¬
umlauf sind naturgemäß unmöglich , doch wird
angenommen , daß mindestens 25 Prozent , viel¬
leicht aber 30 Proz ., also 500 bis 600 Millionen
Mark der Neuprägungen bereits wieder in Ab¬

gang gebracht werden müssen.
* Forst i. L . , 23 . April . Ein grauenhafter

Mord erregt die Gemüter unserer Stadt . Ge¬
stern abend gegen 10 Uhr dnrchschnitt der hiesige
Fleischer Müller seiner Ehefrau den Hals bis
auf die Wirbelknochen , so daß der Tod sofort
eintrat . Das Motiv zu dieser That soll Eifer¬
sucht gewesen sein . Müller versuchte gleich nach
dein Morde durch Ertränken , dann , nach seiner
Verhaftung , durch Erhängen seinem Leben ein
Ende zu machen , doch wurden die Selbstmord¬
versuche vereitelt.

* Eine gesunde Luft muß in Fürstenzell
an der Donau sein ; da hat ein kleiner Guts¬
besitzer , der nicht viel aus dein Ort und höch¬
stens auf den nächsten Markt gekommen ist,
seinen 100 . Geburtstag und seine Schwester , die
ihm das Hauswesen führt , ihren 97 . Geburts¬
tag gefeiert.

* Ein junger Fabrikarbeiter aus Fegers-

Das Gold des Heufeks.
Erzählung von A- v . Winterfeld.

(Fortsetzung.)

„ Ich wollte , der junge Herr wäre erst wieder zurück," sagte Medard,
„und wollt Ihr auch wissen , weshalb , Meister ? — weil alle junge
Mädchen des Dorfes in ihn verliebt sind . . . jede will ihn heiraten,
und alle können ihn doch nicht haben . . . aber wenn er erst seine Wahl
getroffen haben wird , dann kommt unsereiner an die Reihe , denn unser¬
einer ist doch der Zweithübscheste und Zweitgeistceichste im Dorfe . . .
jedem , was ihm gebührt , Mei 'ter Loriot . . . Euer Sohn ist der Erste,
aber ich bin der Zweite , und wenn Euer Sohn erst seine Wahl getroffen
hat , dann reißen sie sich nach mir . aber ich will nur um meiner sechst
willen geliebt und geheiratet sein "

Rose war bei der Rede Medards bleich geworden und hatte die
kleine Hand auf das ärztlich pochende Herz gelegt War es Eifersucht,
die sie gefühlt ? . . . Kommt denn die Eifersucht , ehe man liebt , oder
war die Liebe bereits da , ohne daß sie sich dieselbe eingestanden?

Und er ? Hatte sie denn irge d ein Anrecht an ihn ? — Sie waren
mit einander ausgewachsen , hatten sich aber nur als Bruder und Schwester
betrachtet , wie konnte sie also andere Gefühle bei ihm voraussetzen?
Sie hatten ja nie ein Woll von Liebe zu einander gesprochen , ihm
stand also vollständig freie Wahl zu unter den Mädchen des Dorfes,
und dennoch . . .

Des Müllers Blicke wa en unterdessen ruhelos in dem Raume
umherg .' wandert , ob er nichts zu schelten oder zu tadeln finden würde.
Endlich entdeckte er auf dem großen Tische in der Ecke etwas , woran
er seinen Unmut auslassen konnte.

„ Was ist denn das ? " rief er , mit dem Finger daraufhinweisend.
„ Kohl . . . und ein Kaninchen zum Mittag heute " , entgegnete Marcelle.

„ Ein Kaninchen ? " fuhr Loriot auf ; „ seit wann gibt es hier
Kaninchen zu Mittag ? Sollen die Leute vielleicht denken, daß ich auf
Geldsäcken sitze ? wollt ihr mir Diebe und Meuchelmörder auf den Hals
ziehen ? Ihr werdet nicht eher ruhen , bis ihr unch wieder aus dem Hause
getrieben habt ! "

„Wie ? " fragte Rose ; „ Ihr wollt Eure Heimat wieder verlassen ? "

Der Müller lachte höhnisch auf.
„ Meine Heimat ! . . . sie ist wie jedes andere Land . . . neidisch

nnd schlecht gegm seine Mitmenschen ! Jetzt kann ich mir erklären , wes¬

halb die Leute alle so höflich den Hut vor mir ziehen . . . weil sie
denken , daß ich ein reicher Mann bin , aber den Glauben will ich ihnen
benehmen . . . fort mit dem Kaninchen ! " wandte er sich dann an
Marcelle ; „ der Kohl allein genügt vollkommen , uns alle satt zu machen
. . . wenn du gegen meine Befehle handelst , jage ich dich fort ! "

„Aber Meister, " legte sich Medard in ' s Mittel ; „ wenn man den

ganzen Tag arbeitet , will man doch auch satt zu essen haben . . . alles
was recht ist, Meister Loriot . . .

"

„ Still ! " herrschte ihn der Meister an , „ oder ich jage dich eben¬

falls fort . . . jeden , der mir widerspricht oder nicht gehorcht . . .
dich auch, Rose , wenn du gegen meinen Willen handelst . "

Das Mädchen senkte traurig den Kopf , aber Medard trat vor sie
hin zu ihrer Verteidigung.

„ So ! " rief er, einen Fuß auf der Leiter . . . „ Ihr jagt uns

fort , aber wißt Ihr auch, was wir thun ? . . . wir gehen nicht . .
. . fällt uns gar nicht ein, zu gehen ! . . . weil es eine schreiende

Ungerechtigkeit ist, die Ihr an uns verübt . Da sieht man aber , daß
die Gerüchte wahr , die im Dorfe über Euch im Umlauf sind . "

„ Gerüchte ? . . . was für Gerüchte ? " fuhr Loriot auf , indem er
sich entfärbte ; „ wirst du augenblicklich sprechen, Schlingel , oder ich drehe
dir das Genick um ! "



?

Heim wurde am 20. ds. von Jllburg nach
Straß bürg in das Untersuchungsgefängnis
abgeführt , da er beschuldigt ist , am Sonntag
den 10. März ds . Js . abends 10 Uhr aus
öffentlicher Straße aufrührerische Rufe ausge¬
stoßen zu haben , als eben ein Patrouille von
2 Gendarmen vorbeikam . Als die Sache zur
Anzeige kam, begab sich der junge Mensch nach
Frankreich, kehrte aber im Laufe der vorigen
Woche wieder zurück.

Ausländisches.
* Wien, 26. April . Dem Grafen Kalnoky

wurde vom Kaiser der Orden vom goldenen
Vließe verliehen. Di ; Verleihung wird in Ver¬
bindung gebracht mit einem angeblichen , dem
Kaiser unterbreiteten Memorandum Kalnoky 's
über die europäische Situation und über die
angesichts derselben von Oesterreich zu befolgende
Politik.

* (Angcschossen.) Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich auf der Militär - Schießstätte im
Wiener Prater. Die TaglöhnerinKarolin;
Lehner suchte mit ihrer I I jährigen Tochter hinter
den Kugelfängen nach Veilchen . Die Frau schien
keine Ahnung davon gehabt zu haben, daß das
Betreten des Territoriums der Militär - Schieß-
tätte während der Schießübungen dem Publikum
trengsteus verboten und mit Lebensgefahr ver-
iunden sei . Sie hatte kaum eine Viertelstunde

nach den Veilchen gesucht, als plötzlich, nach
einem vom Militär abgegebenen Schüsse , die
Tochter mit einem Schmerzensruf zusammen¬
brach. Dem armen Kinde war eine Kugel in
die rechte Achselhöhle gedrungen. Die Verletzung
des Kindes ist eine schwere.

* Wien. Ein Bronzearbeiter machte Sonn¬
tag abends mit mehreren seiner Kollegen eine
Wette , daß er Zwanzig Stück harte Eier ver¬
zehren werde ; der Einsatz war zehn Liter Wein.
17 Stück Eier hatte derselbe verzehrt, beim 18.
Stück jedoch wurde er ohnmächtig und sank
vom Sessel. Noch ehe man ihn in seine Woh¬
nung brachte , war er eine Leiche.* Pest, 24. April. Die Polizei hat bei
den Nachforschungen nach anarchistischen Agi¬
tationen ein für die Eröffnung der neuen Oper
geplantes Bomben-Atteniat entdeckt und zwei
ausländische Agitatoren über die Grenze ge¬
schafft.

* Paris, 25. April . Der „ Temps " sucht
zu beweisen, daß Schnäbele unter allen Umständen
losgelassen werden müsse ; sei es, daß er ans
französischein Boden verhaftet oder daß er durch
List auf deutschen Boden gelockt worden sei.
In letzterem Fall gebiete es die Moralität , die
Anwendung eines so gewagten Nüttels zu miß¬
billigen ; jedenfalls müßte die Beamtenqualität
des Schnäbele zu seiner Freilassung führen,
denn wenn man zugäbe , daß ausländische Beamte
unter der Anklage des Hochverrats verhaftet
werden können , so wäre daraus zu schließen,
daß man auch fremde Minister ödemSouveräne
verhaften könnte . — Paul de Cassaguac schreibt

in seiner „Autorite ", leider sei die Republik
nicht imstande, mit Deutschland Krieg zu führen.
„ Eine monarchische Regierung würde vor der
Welt eine andere Figur machen, anders über
die Geschicke des Landes wachen ; wir müssen
das Schicksal erdulden, das die Republik uns
geschaffen hat , und traurig den Kopf unter den
Schmähungen beugen , solange es nicht erwiesen
ist, daß wir ihn erheben dürfen, ohne die groß¬
artigste Thorheit zu begehen." — Journal des
„Debats" ist geneigt, anzunehmen, daß ein großer
Uebereifer und die Plumpheit einiger Sulbaternen
die Hauptschuld tragen . „Wir können gegen¬
wärtig nur die Resultate der Untersuchung ab-
warten und der Regierung die Sorge überlassen,
die Sache unseren Interessen und unserer Würde
gemäß zum Austrag zu bringen. " Clemenceau
schreit in der „Justice " nach Genugthuung, und
nach einein andern Minister des Aeußeru. Die
Verhaftung Schnäbeles sei eine Herausforderung
gegen Frankreich. — Rochefort nimmt den
Mund bedeutend voll. „Der Fall ist nicht bloß
schamlos und frech, er ist zugleich lächerlich und
ungeschickt. . . . Jeder begreift jetzt, daß, wenn
wir zum Kampfe mit einein solcher Bosheiteir
fähigen Feinde gezwungen werden , dieser Krieg
ein Kampf der Verzweiflung werden wird, der
4 Millionen Franzosen auf die Beine bringt,
und wir sind überzeugt, daß viele Millioneil
Deutsche erforderlich sein werden , um sie zu
schlagen . " — Man liest ferner in der „Autorite"
des Paul Cassaguac : „ Der Handel von Pagny
klärt sich auf, obwohl er noch lange nicht ge¬
regelt ist. Schnäbele war ein Agent des Generals
Bonlanger , welchem er über die Vorgänge in
Elsaß -Lothringen berichtete ; er hatte ganz be¬
sondere Fonds des Kriegsministeriums für diesen
Dieustzweig, bei dem er eigene Agenten ver¬
wandte, die schon seit einiger Zeit verhaftet
wurden. Ueberdies hat die deutsche Justiz bei
den jüngst im Elsaß vorgeuommenen Haus¬
suchungen die Spuren des Treibens des Schnäbele
gefunden ; ein Verhaftungsbefehl wurde gegen
ihn erlassen . Es erübrigte also noch die Durch¬
führung ."

* Brüssel, 23 . April. Die halbamtliche
rnss . Zeitung „Nord " bringt heute folgende Mel¬
dung : Die in Petersburg stattfindenden Ver¬
handlungen über Feststellung der afghanisch -rus¬
sischen Grenze lassen einen baldigen Abschluß
nicht voraussehen. Es fehlt nicht an gegen¬
seitigem guten Willen , aber die beiderseitigen
Rücksichten auf den eigenen Vorteil und aufge¬
tauchte Schwierigkeiten werden möglicherweise
die Einigung noch längere Zeit Hinhalten.

* Petersburg, 24 . April. Der „ K. Ztg ."
wird geschrieben : Es heißt hier, daß abermals
Warnungen eingelaufen seien wegen geplanter
nihilistischerVerbrechen . Die Häupter der nihili¬
stischen Partei sollen im Besitz großer Geld¬
summen sein . Alle solche Nachrichten sind ge¬
rade in jetziger Zeit mit Vorsicht aufzunehmen.
Der Zar und die Zarin nahmen gestern das
Frühstück beim Großfürsten Wlademir ein und

fuhren dann zur Garderekrutenbesichtigung in
einem weithin kenntlichen Wagen durch die
Straßen . Es war zwar viel Polizei aufge-
boten, doch wurde der Verkehr durchaus nicht
gehindert.

* Die russische Presse ergeht sich in den ge¬
hässigsten Insinuationen gegen Deutschland an¬
läßlich des Falles Schnäbele. Die Verhaftung
des französischen Polizeikommiffars wird für
die Ausführung eines lange vorbereiteten Plaues,
zum Mindesten aber für eine beabsichtigte Provo¬
zierung erklärt. Durch dieselbe müßte in Frank¬
reich unbedingt eine verschärfte Erbitterung her-
vorgerufeu werden, was man allerdings in Ber¬
lin zu wünschen scheine . Diese deutschfeindliche
Haltung der russischen Blatter in Verbindung
mit den erneuten Angriffen Katkoffs gegen Herrn
v . Giers legt wieder einmal den ganzen Um¬
fang der Strömung bloß , die sich in Rußland
gegen Deutschland richtest Mit Rücksicht auf
dieselbe würde es kaum Jemanden Wunder neh¬
men können, wenn es sich bestätigen sollte , daß
die Wiener „Montagsrevue" für heute eineu
Artikel ankündigte , wonach Giers Stellung
vollständig unhaltbar geworden und Katkoffs
Einfluß größer denn je sei, während des Zaren
Abneigung gegen das Deutschtum sich hochgradi¬
ger zeige als zuvor.

* Sofia , 26. April. In den letzten Tagen
sind hier zahlreiche Verhaftungen erfolgt infolge
einer neben dem Hause des Stadtkommandanten
Popoff aufgefundenen Dynamitpatrone. Die
Verhaftungen ergaben, daß auch gegen den
Kriegsminister Nicolajeff ein Mordversuch ge¬
plant war.

Harrdet und Verkehr
* Stuttg art , 25. April. (Landes-Produk-

ten-Börse.) Unsere heutige Börse war schwach
besucht und der Umsatz ganz geringfügig, weil
von Seiten der Verkäufer erhöhte Preise verlangt
wurden, welche die Käufer nicht verwilligen
wollten . Wir notieren per 100 Kilogr. : Weizen,
nordd . 19 M. 30 Pf. bis 19 M. 80 Pfg^ do.
fränk. 19 M. 75 Pf., Kernen, Oberl. nominell
20 M. 50 Pf., Dinkel nominell 13 M. 40 Pf.

* Donaueschingen , 25. April. Der heute abge¬
haltene Vieh - und Schweinemarktwar mit 350 Stück Rind¬
vieh , 328 Stück Läufern und 548 St . Milchschweinen be¬
fahren . Die Preise stellten sich pro Stück, für Zugochsen
auf 280 bis 440 M . für Rindvieh 180 bis 345 M ., für
Jungvieh 80 bis 190 M . Für das Paar Läuferschweine
wurden bezahlt : 30—60 und für das Paar Milchschweine
12—28 M.

Vuntts Allerlei.
* (Auch eine Adresse .) Kurioser noch

als die Briefadressen im gewöhnlichen Verkehr
sind jene auf Soldatenbriefen. So lief kürzlich
in Potsdam ein Brief aus der Provinz mit
der Aufschrift ein : „Zolltatenpriev. Eichene
Sache vom meinen Sohn. An Franz . . . .,
Muskedir bei die Ulaners, welche die gelbe
Uniform au haven. Berlin. " Der „ Muskedir"
sollte „Unteroffizier " bedeuten.

Verantwortlicher Red. : W. Kieler, Altensteig.

Damit stürzte er auf ihn zu, ergriff iyu am Kragen und schüttelte
ihn, daß Medards dicker Kopf hin und herflog , als wenn er sich vom
Rumpfe trennen wollte.

„Nun, Ihr werdet es ja besser wissen a ' s ich ! " redete der Bursche
dabei, indem er sich verschiedenemale auf die Zunge biß ; „ und wenn iches sage, laßt Ihr Euren Stock auf meinem Rücken tanzen . . . die Ge¬
schichte kenne ich aus Erfahrung.

"
„ Sprich ! " befahl der Müller ; „ ich thue dir nichts . "
„Laßt mich erst los, Meister ! "
Dieser that es.
„Steckt erst die Hände in die Taschen, Meister ."Es geschah ebenfalls.
„ Und nun tretet sechs Schritte von mir fort"
Kaum war auch dieser Wunsch erfüllt, als Medard wie eine Eich¬

katze die Hälfte der Leiter erklomm.
„ So ! nun will ich Euch sagen ! " rief er von dort herab ; „ die

Leute sogen von Euch , daß Ihr einen Schatz verborgen hieltet . . .nun wißt Jhr's . . . und nun bleibt mir gewogen ! "
Mit diesen Worten kletterte er die Leiter noch höher empor, bis

er in dem oberen Raume der Mühle verschwand.
Der Müller war auf einen Stuhl gesunken und starre vor sich hin.
„Vater . . . lieber Vater . . sagte Rose, zu ihm tretend und

seine Hand nehmend, während Marcelle sich ihm von der anderen Seitenäherte.
Loriot blickte erst die eine, dann die andere an.
»Ich bin krank, " sagte er dann mit mattem Lächeln . . . „ die

Reise hat mich so angegriffen . > . und dieser dumme Junge . . . ist
er es wohl wert , daß man sich über ihn ärgert ? . . . und alle die
anderen Einfaltspinsel im Dorfe ! . . . hahaha ! ist es nicht der bare
Unsinn ? . . . einen verborgenen Schatz soll ich haben ? . . . ein armer

Teufel , wie ich , der sein ganzes Leben lang nichts ordentliches zu beißen
und zu brechen hatte ?"

Marcelle zuckte die Achseln und ließ ihn mit Rose allein.
„Hast du auch ordentlich Buch geführt während meiner Abwesenheit ?"
Statt aller Antwort holte diese das große Buch und legte es dem

Müller auf den Schoß. Dieser nahm es auf Md vertiefte sich in die
Rechnungen

„Die beiden Müllerburschen sind gut, die uns die kleine Michette
empfohlen hat. . . nicht wahr ? " fragte Loriot.

„ Alles , was von der kleinen Michette kommt, ist gut," fuhr Loriot
fort . . . „ ich möchte sie wohl im Hause haben . . . sie ist ein ver¬
ständiges Mädchen .

"
Rose bekam einen Such in 's Herz bei dieser Rede . — Was wollte

der Vater denn damit sagen ? — Er hatte früher bereits davon ge¬
sprochen , daß Gilbert sich - erheiraten solle , und nun schien der Gedanke
Wirklichkeit zu werden — Also Michette war die Auserwählte! —
O, jetzt fühlte sie «s ganz deutlich, daß sie es hier nicht ertragen würde,
ihn mit einer anderen glücklich zu sehen . . . lieber fort in die weite
Welt. — Es ließ ihr keine Ruhe , sie mußte näheres darüber erfahren.

„Michette ist auch reich," sagte sie „ nicht wahr, Vater?"
„Bah ! - tausend Frank ! " entgegnete dieser mit geriugschätzmdem

Achselzucken.
Es schien ihm also eigentlich nicht genug zu sem . . . aber wer

hatte denn mehr im Dorfe ? . . . Michette war immerhin die Reichste,
und die arme Rose hatte gar nichts . . . und Gilbert brauchte Geld,
um die etwas heruntergekommene Mühle wieder in Flor zu bringen . . .
wer konnte es ihm da verdenken , wenn er sich nach Geld umsah ? —

(Fortsetzung folgt . )



Bekanntmachungen.
Menstekg.

Mein Lager in allen Sorten

MM
sowie

Kinder -Schuhen
empfehle zn billigsten Preisen

lV!. IVls8t,
Schuhmacher.

Heselbronn.
Eine größere Partie gut einge-

brachtes

Heu L Oehmd
verkauft

Takob Frey,
Bauer.

Kohlmühle
bei Garrweiler.

Ein jüngerer , fleißiger

Säger
findet sogleich Arbeit bei

Säger Meterke.
Altensteig.

Große Auswahl
Xintzee-
« sgelen
z« verschiedene«

Wreisen
empfiehlt

^ UKU8l Kvdiltlei ',
Sattler.

Altensteig.

Sodawasser
empfiehlt 1» frischer Füllung

Arih Itaig,
Conditor.

Altensteig.
Beim Forstamts - Gebäude hier

wurde eine Gaöakspfeise

g e s ll u d e ll.
Dieselbe kann abgeholt werden

bei Alois Hstertag
in der Faißt'schen Mühle.

Altensteig.
killst-, kost-,

Lsnrlei- untz Kilts»
Konvente

bei
W. Nieker.

Alte « steig.

Kochzcits-Kinladung.
Zur Feier unserer ehelichen Berbinduug erlauben wir uns,

-o-

Verwandte und Freunde ans
st? Sonntag den 1 . Mai

' in das Gasthaus zum „Lamm " hier
Unfreundlichst einzuladen.
^ Kolllieb8okuon,

Metzger
^ hier.

tsUobine ttekr,
Witwe

von Wörnersberg.

l t e n st e i g.

Weuheiten

sind in großer Auswahl eingetroffen bei
8 t? 0d 6l,

Modistin.

Altensteig.

g I > lMs«

«» t

*- r

^ empfiehlt
K
8 ::

Cauzlei-, Concept - , Post- und Zeicheupapiere,
Gold - , Silber -, Seiden- und Glanzpapiere;

Glas - , Flies - und Filtrierpapiere;
Packpapiere , in Rollen und Bogen

o-

8

Kieker.

Oie 8r2sugru88v <ler
König! . Preu88. L Kai8sn . Ossterrsiok

liot -LiiovvIscks- rsdriltsnrai! :

Ksbr . 8wI !Mrek in !N

Altensteig.
Wo^zügttchen

empfiehlt
Ar. Ilaig,

Conditor . !

ÜnterleibsttankheiLen,
Geschlechtskrankheiten, Folgen von Ansteck¬
ung oder Selbstschwachung, Monnesschwäche,
Ausfluß, Pollutionen, Wasteib - ennen, Bett¬
nässen , Blutharnen . Blasen - und Nieren¬
leiden behandle orieflich nach neuer wissen¬
schaftlicher Methode mit unschädlichen Mit¬
teln , Keine Berufsstörung I Strengste Ver-
fchwiegenhet!

Brenricker praktischerArzt inGlarus
( Schweiz).

^ n allen heilbarem Fällen garantiere für
den Erfolg, und ist wenn gewünscht die
Hälfte des Honorars erst nach erfolgter Hei¬
lung zu entrichten)

De» seit Jahren «US vorzüglich b-wahricn
Holland . Rauchtabak, d-gm
tausendfaches Lob notariell bestätigt wurde, I
schält man echt nur direct vom Fabrikanten i
S. Soelrsk' in Svsron a. Harz . W Pfd. lose in
ei» . Beutel 8 Mt. fco. Garantie: Zurücknahme, i

ssilialon in kr an killet s . I/! . , Lnoslau untz t/Visn,
vörcianstkn illrev Weltruf äsr ^ wissendalten Vorrvsrräullg von
nur desto» Oviullatsriaiie» unä äorsn sorgfältigster LourdeitunA
Oie Original */r unä s/g -Ofunä I'aostunKen sinä niit kreisen
unä Oarantio -Harkt;

(Ilein (invno « rill XullLer) vorseden.
Ots ll 'alirtk tZt krsvstirte » I - isksravtiri:

i. I. IÄ . IVI. lies Xsisors tVilbelm , tzse Xsissrin Lugusta , 8r . X. u . X.
iioiisit lies Xronprinren , 8r . Xsiserl. u . Königs . apostol . Majestät
franr tosepti , sowie cier flöte von ^nglantz , italien , tzsr Pürkei,
Kadern, ksebssn , iiollantz, Kslgien , Katzen , 8avt,sen-Weimsr , IVIevk-
lonburg , knbalt , kumänien , t-ippe-ketmoltz, 8vbwarrburg untz

kokaumdui -g- l-ippo.
21 goltzone, silberne u . dronoeno IVIetzaillen.

8w ! Iv,6l'o >('8ob6 Llioooiarikn u . Laoao 's
sinä in allen Ktääten Oeutsodianäs nu baden, sowie auob kw
äsa Oaupt-Ladndok-Lutkets , äurvd Oevät - 8odiiäer boontllob

In Altensteig bei Chrn . Burghard ; in Nagold
bei H . Gaust,

Naria ^eller NaAen -lropken,
vorirelllieli wirkentz bei allen Xrankbeiten lies ll/Iagens.

Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens , übelriechendem
Athem , Blähung , saurem Ausstößen , Kolik, Magenkatarrh , Sodbrennen , Bildung
von Sand und Gries , übermäßiger Schleimproduction, Gelbsucht, Ekel und Er¬
brechen , Kopfschmerz (falls er vom Magen berrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit
od. Verstopfung, Ueberladen d. Magens m. Speisen u. Getränken, Würmer-, Niüz-,
Leber - n. Hammorrhoioallciden. — Preis KFla ' che sammt Gebrauchsanw. 70 ktK.

Ccnlral -Versandt durch Apoth. (lauf (Mähren ).
Die Maria ; , ller Dragen-Tropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestandtheile

sind bei jedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. ^ nov)
Ccht zu haben in fast allen Apotheken.

In Leinach bei Apoth. Juk. Kopp.

Altensteig.

ZMMNWNS
in schöner Auswahl

billigst bei
ConditorFlaig.

Altenimg.
Zwetschgen
Erbsen
Linsen
Bohnen
Reis
Gerste
Sago

empfiehlt
G . Strobel

Das größte
Bcttiederll-Lager

von K. A.Kehnroth, Hamburg,
versendet zollfrei gegen Nach¬
nahme (nicht unter 10 Pfund)
neue Bettfederu für 60 Pf . das
Pfund sehr gute Sorte i/i5,
Prima Halbdaunen 1,60u. 2 M.
PrimaGanzdaunenp.Psd.2,5 .
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °
o Möatt.

Jede nicht konvenirende Ware
wird umgetauscht.

Trunksucht
Zeugniß.

Hrn . Larrsv - Oalatti , Spezialist , SMins
(Schweiz) .

Ihre Mit : el hatten ausgezeichnetenErfolg.
Der Panent ist vollständig von dem Laster
geheilt ! Die frühere Neigung zum Trinken
ist gänzlich beseitigt und bleibt er jetzt immer
zu Hause. Fr , Dom . Walther.

Courchapois , 15 . Sept. 1886.
Behandlung brieflich ! Die Mittel sind un¬

schädlich und mit und ohne Wissen leicht au-
zuwenden ! Garantie ! Hälfte der Kosten noch
Heilung ! Zeugnisse, Prospekt und Frage¬
bogen gratis.

Altensteig.

Schuhfett
in Büchsen

W . Waschold,
Conditor.

Seliutrmarks.

Altensteig

in allen Wummern
empfiehlt

6. VV . tiulx.
Kegen

ttal8- L8ru8l - l.6i
'll6n

sinll stis 8r « I1wv« i -<;1r' svkkn
lkonig - Londons, llslr - Londons,
Kumml-Londons, ä psvkot 20 Lkg .,
sowie Lioll '.voi'oll'svks Lrusi -Lon-
bons, ä Laollot 50 Lfg . , «lis sm-
pfedlenswsrtkssten Nsusmittel.

Nagold, 23 . April.
Neuer Dinkel . . 7 — 6 72 6 k»
Haber . . . . 5 80 5 57 5 40
Gerste . . . 8 60 8 21 7 A»
Weizen . . . . — — 9 — — —
Wicken . . . . — — 6 — — —

Ealw, 23. April.
Dinkel . . . . 7 20 7 18 7 15
Haber . . . . 6 — 5 66 5 SS
Wicken . . . . — — 6 50 — —
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